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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.

erſcheint tägl s mit AuOie VBolksſtimme nachmittag snahme der Sonn und FeiertagRedaktion Max n den Anzeigenteil: Rudolf Koch auski, beide in i Redaktion: ha r

r h e
Sr. Brauhausſtr. 17, precher Rr. 5407. Sprechſtunde
Redaktioneſchluß vormittags 10 Uhr. Druch und Bolkeſtimme

und

e. Berautwortlich für

Expedition:

Halle, Donnerstag, den 13. März 1919.
Kolonelzeile 30 S Pfenmig.I Ulrichſtraße

Beim Abholen aus einer der Geſchäfisſtelen 1.15 Mk. Bei den Poſtan
Einzelne Nummern 10 Pfg. Auzeigengebühr: Die 7geſpaltene

im 5 Pfenmig. Berkage undFernſprecher Nr. Zeitu Seite 411.
3. Jahrgang.

Vernunft wird Unſinn.
Die Regierung hat mitgeteilt, ſie ſei einſtimmig

ver Anſicht, daß der Sozialiſierungspara-
graphihres Aktionsprogramms nicht Pa-
pier bleiben dürfe, daß vielmehr alle zuſtändigen
Stellen mit voller Entſchiedenheit und unverzüglich da
mit beginnen müſſen, die Sozialiſierungsab-
ſichten der Regierung zu verwirklichen.

Das Regierungsprogramm, das am 13. Februar
von Scheidemann verleſen wurde, ſagt in Punkt 7:
Wirtſchaftszweige, die nach ihrer Art und ihrem Ent-
wicklungszuſtand einen privatmonopoliſtiſchen Charak
ter angenommen haben, ſind der öffentlichen Kontrolle
zu unterſtellen. Soweit ſie ſich zur einheitlichen Rege-
lung durch die Geſamtheit eignen, insbeſondere Berg-
werke und Erzeugung von Energie, und dadurch zur
einheitlichen Regelung durch die Geſamtheit (Soziali
ſierung) reif geworden ſind, ſind ſie in öffentliche oder
gemiſcht wirtſchaftliche Bewirtſchaftung, oder auf Reich,
Staat, Gemeindeverbände oder Gemeinden zu über
nehmen. Daß mit

dieſem Programm Ernſt gemacht wird,
ſſt der gemeinſame Wille der geſamten Arbeiterſchaft,
darauf zu achten, daß die Durchführung keine unnötige
Verzögerung erleidet, daß Widerſtände der Intereſſen
ten überwunden werden, iſt gemeinſame Pflicht. Jeder
einſichtige Arbeiter wird aber begreifen, daß ein der

nicht einmal im Frieden, Bei
Ruhe und Ordnung in 14 Tagen erledigt ſein kann,
zeſchweige denn in ſo ſtürmiſchen Zeiten wie den jetzi
zen. Das Reich, der Staat, die Gemeinden und Ge-
meindeverbände, die zur Sozialiſierung die reifen Be
triebe übernehmen ſollen, ſind zum Teil noch gar nicht
recht konſtituiert, zum Teil noch ohne die notwendige
feſte demokratiſche Grundlage. Wer, wie es die Sparta
kiſten tun, die
Konſtitniernng der Geſamtheit anf demekrattcher

Grundlage
mit allen Mitteln zu hintertreiben verfucht, der wirkt
nicht für die Sozlaliſierung, ſondern gegen ſie, nicht
für die neue ſozialiſtiſche Ordnung, ſon
dern für die Anarchie.

Daß man nach bolſchewiſtiſchen Methoden nicht ſo
zialiſieren kann, haben die furchtbaren Erfahrungen
Rußlands gezeigt. Nach anderthalbjähriger Schreckens-
berrſchaft einer angeblich ſozialiſtiſchen Partei iſt es
nach zuverläſſigen Berichten in Rußland ſoweit, daß es
in den Städten kaum noch eine Frau gibt, die nicht be
reit wäre, ſich für ein elendes Stückchen Brot hinzu
zeben. Der Hunger entvölkert Stadt und Land. Die
Induſtrie ſchläft den Todesſchlaf und merkwürdig!

etwas Leben regt ſich nur dort, wo der neue bolſche
wiſtiſche Militarismus herrſcht, nämlich in der Waffen-
induſtrie. Die angeblich ſozialiſtiſche Republik Ruß-
lands erzeugt nichts anderes als Mordwerkzeuge.
Solches. Wahnſinnsende einer in ihrer Jdee großen
Bewegung!

Die Durchführung des Sozialismus
fordert eine wiſſenſchaftliche Grundlage, planmäßige,
zute Vorbereitung und ſtrenge Regeln, fie muß jedem
den Platz zeigen, auf den er gehört, und die Pflicht, die
er zu erfüllen hat. Vernichtung des Kapita-
lismus iſt, nach einem ausgezeichneten Wort Kauts
kys, noch nicht Sozialismus.

Wollen die Arbeiter nicht in ſelbſtmörderiſchem
Wahnſinn gegen ihre eigenen Intereſſen wüten, ſo
müſſen ſie zu allem, was ſich Bolſchewismus, Sparta
kismus oder neuerdings Kommunismus nennt, die
ſchärffte Kampfſtellnng einnehmen. Deswegen aber
dürfen ſie ſich nicht vom Kapitalismus und ſeinen be
zahlten Lobſängern in den Schlaf lullen laſſen. Das
iſt ja vielleicht der allergrößte Schaden, den
der Bolſchemismus anrichtet, daß er die

ſozialen Probleme vollſtändig verſchiebt
und den Kapitaliſten die Möglichkeit gibt, die Sache
ſo darzuſtellen, als handle es ſich um die Entſcheidung
zwiſchen Kapitalismus und Bolſchewismus. Jn Ruß-
land iſt es tatſächlich ſoweit gekommen, daß ein Teil
der menſchewiſtiſchen Sozialdemokraten den Verzweif

ws ausſtößt: 853 Waren Sweit en es die ru n Bolſchewiilte Eodaldemetraten, en Lebenszgiel er a
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ernſte Pläne au
gehoben und das

ſmerzliche Entwicklungsweg müſſe noch einmal in der
e nach rückwärts zurückgelegt werden, um

usgangspunkt für einen neuen Aufſtieg zu ge
winnen.

Es iſt hier nicht zu unterſuchen, ob die Menſchewiki
für Rußland Recht haben oder nicht, es iſt hier nur Ge
wicht darauf zu legen, daß es

in Deutſchland ſoweit nicht kemmen darf.
Der Kapitalismus kann nicht mit unver-
ſtändiger Gewalt und mit einem Ruck be
ſeitigt werden, ſondern nur in planvoll
durchdachtem Umbau. Daß es aber der Regie-
rung mit dieſem Umbau Ernſt iſt, darüber ſoll kein
Zweifel beſtehen. Wir ſind keine Kinder, die gleich das

w
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Sbuntag iſt Arbelterrutswuhl!

Arbeiter
Angeſtellte
Beamte

Da heiße es anutreten, da müßt ihr von enrem
Wahlrecht Gebrauch machen.

Beſorgt euch rechtzeitig die Legitimation,
damit ihr wählen köunt.

Der Arbeiterrat muß aufhören,
eine einſeitige Parteikörperſchaft

zu ſein.

Bllit Aeweltutfe llt
Der Arbeiterrat ſoll ein wahres

Spiegelbild der arbeitenden
Bevölkerung Halles werden.

Gebt alle enre Stimme
der Ut der Rehrheitsſoziuſiſten

Sie beginnt mit dem Ramen

C(leeis.
J

ochfertige Haus ſehen wollen, aber wir müſſen ſehen, daß
itet werden, daß der Grund aus

bereitgeſtellt wird. So wird
ein Werk geſchaffen werden, das für ſpätere Zeiten den
Maſſen eine 7 r Exiſtenz verſpricht. Von
Spartakus iſt aber nichts anderes zu er
warten als eine ſolche Häufung desElend s, daß ſich das Volk nach den Fleiſchtöpfen der
kapitaliſtiſchen Lohnknechtſchaft zurückſehnt.
Sozialiſiernng iſt Revolution, Spartakus iſt Vorfrucht

der Gegenrevolntion.

en o

rats ſtattfinden wird und ſchreibt in dieſem Zuſammenhang
von einem Ueberrumpelungsverſuch durch die Re-
gierungsſozialiſten. Wir waren nicht wenig erſtaunt über
dieſe Feſtſtellung, denn das Volksblatt brachte bereits am
7. März eine Notiz, daß der Rätekongreß am 26. März ſtatt-
finden ſoll und daß die Räte, deren Znigrerſzsrug nicht
nach den Vorſchriften des Zentralrates erfolgt iſt, neuge-
wählt werden müſſen. Das Volksblatt und ſeine Leute
wußten alſo ganz genau, was zu tun war. Jn ihrer „brüder-
lichen Liebe“ hielten ſie uns jedenfalls für „liebevoll“
genug und glaubten, wir würden beide Augen zudrücken und
den auf ungerechte Art zuſammengeſetzten Arbeiterrat, nach
deſſen Wahl im November vorigen a r wir ſofort prote
ſtiert haben, als r Kertretung derarbeitenden Bevölkerung Halles anerkennen.
Das konnten wir allerdings nicht, aber wir glaubten, das

demokratiſche Empfinden“ der Unabhängigen, daß ſich auch
ier in Halle bei ſolchen Gelegenheiten, wo es ihnen nützt, ſo

chön offenbart, würde den rechten Weg weiſen. Da das nicht
eſchah, ſo blieb uns nichts weiter als der „Vorſtoß“. Am

nntag die Wahl, jeder verſchaffe ſich die notwendige
Legitimation, damit er wählen kann, und dann ſtimme er
daß der halliſche Arbeiterrat nicht weiter ein unabhän-
F. er Diskutierklub bleibt, ſondern eine tat ſäch-
iche und e Vertretung der earbeitenden Bevölkerung wird. lſo auf zur

Wahl, nur wenige Tage ſtehen zur Aufklärung zur Verfügung.
ſie müſſen Pnütt werden, keiner darf bei den Vorarbeiten
fehlen, und dann am Sonntag mit dem richtigen Stimmzette

ten, dem 1 der Mehrheitsſozialiſten, an deſſe
tze der Name is ſteht.

Wiederaufnahme der Arbeit
Wie wir hören, ſind jetzt ſo t wie alle Betriebe wieder

in Gang gekommen und faſt alle Arbeiter, die vor dem Streik
in Arbeit ſtanden, haben ihre Beſchäftigung wieder auf
nehmen können. Der Kohlenmangel allerdings macht vielenBetrieben und großen Teilen der Arbeiterſchaft noch gr

Kopfſchmerzen, ünd wenn nicht bald Beſſerung eintritt,
damit zu rechnen, daß manche Betriebe wieder tageweifr
ſchließen müſſen.

Wnelelente.

Scheidemänner hieß es wie oft nur ſchon, jetzt heiß
es zur Abwechſlung wieder mal Thielelente. Un
klingen aber noch hundert andere Variationen in den
8 ren. Bleiben wir heute bei den Thieleleuten

s Wort beſagt alles. Das heißt: Wie man bei unſe
ren „Brüdern“ den Kampf auffaßt: Perſönlich. Das i
ihr A und O; das iſt ihre Stärke. Sachlich kämpfen be
laſtet das Hirn zu ſehr, perſönlich hei, das iſt eine

reud da kann man draufſſchlagen und billigen
eifall finden. Laſſen wir den ſtreitbaren Geiſtern die
reude. Wir jedenfalls ſind noch gar nicht auf den Ge
nken gekommen, unſere Gegner in gleicher Weiſe zu

bezeichnen, etwa mit: Hennigleute, Böcke, Al-
brechtianer, Koenenleunte uſw. Das hat gar
keinen r iſt zu farblos. Wie ſchön hört n
das „Thieleleute“ an. Alſo laſſen wir ihnen die

reude. Nur gegen eins wollen wir uns wehren:
mmer und immer wieder bringt das Volksblatt den
amen des Genoſſen Thiele im Zuſammenhang mit der

Redaktion der Volksſtimme. Wir können ihm aber
zur Beruhigung ſagen, daß Genoſſe Thiele abſolut in

einem Verhältnis zu unſerer Redaktion ſteht und
auch für unſere „Dummheiten“ nicht verantwortlich go
m werden kann.

Gerüchte

Jn der Stadt hört man immer wieder Gerüchte
wonach die verhafteten Plünderer in ihren Arreſt
lokal elt würden. rmation anr

en einzelnerduldet werden. A haben bieher aus Haft
nicht geſchlagere Protoks gegeben, daß ſie

worden ſi

Ruvilule Wpen.

da t Dieſer rmicht nahig ſener deralte rer a eher Ve o n g, rBerliner Soldatenrats ein Mann iſt, der vor 9 Jahren

we aus ausEr den Roüe we mu
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erſchekrung. Da r za Do orenbach, der W T
8

aßteh u Liebknechtrer der Volks-Marinediviſion, der
ſten Vertrauten beim Januar-Putſch gehörte und ſ
damals die Volks-Marinediviſion zu den Shinüberziehen ſollte. Jhm muß es jetzt paſſieren, r
radikalen Braunſchweig als Mittäter bei einem Raub
überfall verhaftet zu werden.
dieſer Type ſteht der unab ängi nes
Walz, der in den Tagen der Revolution einnacher der a wenige Tage ſpäter von
igenen Weſihnge noſſen überführt weerdie e Tr in denSpitzeldien ſt eiſtet zu haben.

Jſt es ein Zufäll, daß Spartaküs gerade in fenenBetrieben feſtſitzt, in denen es früher die wenigſten Or-

aniſierten und die meiſten Gelben gab? Jmroß- Berliner Arbeiterrat macht ſich jetzt der Kom
muniſt Karl Tiedt geltend. Tiedt war früher Gau-
leiter der Berliner Kriegsbeſchädigten. Wenn man ihn
als ſolchen nach ſeiner ne rege ſoantwortete er ſtets ausweichend. Er ſei in die 1D. hereingeraien, weil ſein Wahlverein als 33
während ſeiner militäriſchen Abweſenheit zur U. S. P.
D. übergetreten ſei, er wolle ſich die Sache aber noch
iberlegen. Bis er eines Tages mit Hilfe einiger ande-
rer Radikaler die Organiſation ſprengte und einen
internationalen Kriegsbeſchädigten-Bund auf kommu-
niſtiſch-ſpartakiſtiſcher Grundlage Le Sein t
helfer war übrigens dabei ein e r Ge
jetzt gleichfalls Kommuniſt, n arkgraf.zwiſchen hat man etwas näher in Tiedts VergangenWein r unnd feſtgeſtellt, daß dieſer e r
iſt ſich auch vor dem Kriege politiſch betätigt hat
rls Wanderredner des Reichs verbandes
zur Bekämpfung der SozialdemokratieWas ſo alles bei riakus endet!

Roſſenmorde noch bohchewiſtiſchem Ruſter.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß
der deutſche Spartakismus Fleiſch vom Fleiſche des ruſ
S Bolſchewismus hat, ſo würden dies die entſetz-
ichen Bluttaten bezeugen, die von den Spartakiſten inBerlin bei ihrem ſerdden Aufſtand begangen worden

und. Wo dieſen mit Verbrechergeſindel ſtark durch-
etzten Haufen einzelne Regierungsſoldaten in die Hand
elen, da hat man ſie nicht getötet, nein, zu Tode ge

martert. Szenen von ſo unerhörter Beſtialität und
Brauſamkeit haben ſich abgeſpielt, daß dem Leſer das
Blut in den Adern gerinnt und er ſich ſchaudernd fragt,
ob wir denn in die Zeiten des 30 jährigen Krieges zu
rückverſetzt worden ſind. Unter Hohn und Spott wur-
den unglückliche Opfer nackend ansgezogen und mußtendann trotz f ehens und Bittens als Zielſcheibe für
Handgranatenwerfer dienen. Den Sterbenden noch
wurde das Mitleid verſagt und die Marter bis zum
letzten Atemzuge fortgeſetzt.

Alles aber wird in den Schatten geſtellt durch die
Lichtenberger Maſſenmorde. Aus Wut über ihre Nie-
derlage in Berlin haben die in dem öſtlichen VorortLichtenbergs zurückgedrängten Spartakiſten die Poli-
zeimannſchaften und Regierungstruppen, welche in
'ichtenberg die öffentlichen Gebände beſetzt hielten, bis
auf den letzten Mann niedergemetzelt. Keine Gnade
vurde den Gefangenen, die ſich ten, zuteil,
oder doch es klingt wie ein fü Hohn derGeſchichte daß allein ein adlie 7 de ten ſein
Leben retten konnte, während meinen niederge-macht wurden, weil es ihm möglich war, die Herren
Spartakiſten mit einer namhaften Summe zu beſtechen.
Jn aller Beſtialität hat Spartakus noch ſchnell eine
Probe davon abgelegt, wie er den Kampf gegen die
Reichen und die herrſchenden Klaſſen auffaßt!

Noch ſteht die Zahl der Opfer nicht feſt, die einzel
nen Angaben ſchwanken zwiſchen 100 und 200 Toten,
aber ſicher iſt, daß hier eine Maſſenſchlächterei ſcheuß-
lichſter Art verübt wurde.

Die Tat iſt ſelbſt den Unabhängigen, die ſonſt mit
Spartakus durch dick und dünn gehen, in die Glieder
gefahren. Jn Lichtenberg haben ſie ſich verſammelt undin einer Reſolution ihren Abſchen vor den ſpartakiſti
ſchen Greueltaten zum Ausdruck gebracht. Dieſe Reſo-
lution wäſcht ſie nicht rein, dieſe Reſolution ändert kein
Jota daran, daß die Unabhängigen überall die offenen
und verſteckten Helfershelfer der ſpartakiſtiſchen r
derbanden geweſen ſind. Für die große Zahl der
Spartakiſten war die U. S. P. D. nur eine andere Firmaür dieſelbe Sache, deren Namen man gebrauchte, wenn

s gerade er erſchien. Ging es zur Wahl, ſovar man U. S ging es zum Schießen, ſo war manSpartakus. Sie icen die Sache auf, wie etwa jene

dunklen Verbrecherexiſtenzen, die tagsüber unter ande-
rem Namen irgendwo ein ſcheinbar ganz ſolides Er-
werbsgeſchäft betreiben, während ſie nachts auf Raub
ausgehen.

Vor allem trifft die Unabhängigen die Schuld, daß
ſie ſyſtematiſch gegen alle Einrichtungen heven und
mihlen, die das verbrecheriſche Treiben der Spartakus-
anden irgendwie eindämmen können. Sie erklären
ich unſchüldig an den Maſſenplünderungen, die wäh-
end des Aufſtandes vorgekommen ſind, aber ſie helfen
eden Schutzmann totſchlagen, der ſich in Berlin auf
der Straße ſehen läßt und verlangen die Entwaffnung
der Polizei.

Preußen für die Reichseinheit.

Wie die P. P. R. erfahren, wird das eng
Staatsminifterium morgen endgültig Beſchlußäbher' den Entwurf einer proviſoriſchen Verfaſſu nur
Preußen, welcher der Landesverſammlung bei em
Zuſammentritt vorgelegt werden wird. Den Gedanken
der Einſetzung eines beſonderen preußiſ Staats
vräſidenten wird man dabei vorausſicht ich gänzlich
fallen laſſen und die vollziehende Gewalt in die Hände
des Kabinetts legen. Bei einem Wechſel des Miniſte-
riums wird der Präſident der Landesverſammlung be
eufen ſein, die neue Regierung zu bilden. Auchh ſonſt

ſollen der h hGedanke und das Se P des Deutſchen Reichesmöglichſt ſtark au reRe Peitſche über e Sedan

Eine Meldung, die dringend es rüfung undAufklärung bedarf, geht r den

n a das er z en
ngabe Trupps uerwahrloſter un

ner deutſcher Kr gener geſehen, die unter
Aufſicht gon verſehenen Franzoſen
beiteten Der Will von dem Zuge ause T d b arbeitende Krieg elag en ſe

Lichtenberg, Lichtenberg am Mittwoch ormittag giem

lich kampflos von Regierungstruppen beſetzt nachdem

varbeg eine a a a ih e anzöſiſchen Kreiſen das Gaargebiet
deutſchen Charakters ohne Volksabſtimmung u hre zu
ſchlaAue in Berkin. Die Ruhe in Berlin iſt wiederhergeſtellt.
Kämpfe finden nicht mehr ſtatt. Die Regierungstruppen ſind
überqg err Lage. Für die Schuldigen bei ben etzten
Kämpfen ſoll hrt werden.nerlei Amneſtie

t inſtreik in Oberſchleſien r zu Ende. Die Arbeiter haben be
ſchloſſen, Freitag die Arbeit wieder e e

Hr weit dein des deſſen
In der Nationalverſammlung wurde am Mittwochv r r 3 in zweiter Leſung beraten.
bat der ange et ten Arbeit des Ausſchuſſes be

und die en haben zu Hilfe genommenwerden müſſen, 72 ſt on nach wenigen Tagen die 2
Geſetz wieder vor das Plenum bringen zu können. Aſchlie r handelt es ſich ja bei ihm nur r ein aniet-
geſetz, das die allgemeinen Richtlinien c denennur die einzelnen Betriebszweige in emeinwirtſchaft übernommen werden ſollen. Der S hat

in die Regiernngsvorlage eine Reihe einſchränkender
Beſtimmungen eingefügt, die von den gen der
Sozialiſierung durchaus nicht als Verbeſſeru ungeſehen werden können. An erſter Stelle ſte rEntſchädigungspflicht, die gegen unſere Cinmes in

den 82 aufgenommen worden iſt. Die Vorſchriften über dieſe „angemeſſene“ Entſchädigu re W W
beſonderen Reichsgeſetzen vorbehalten bleſetzte der Hauptwiderſtand ein, den unſere Seon d den

a e De V vollem Rechtichen Schäden hin, 3 ver ringe fort
dem Kleinhandel und dem uügt, r es den Vertretern des emels eingefallen wäre, ger dieſe wirt de ä

den eine flicht des Reiches oder des Staates
Entſchädigung anzuerkennen. Aber ſelbſt mit die er

Einſchränkung iſt das Geſetz der Rechten nicht mund-
gerecht. Jhr paßt die ganze Richtung nicht und ſo ließ
ſie durch ihre er d n deut W Abgeord
neten Veidt, einen skirche in Frankfurtamtierenden h d Du Geiſte der Manner der

e aber nicht e Pale Be und dien er Pögler und Becker en tgedüſe an ihre unverände bienende Mal begründen. Sie ſehen den Komwinvig-

mus und das ganze Erfurter Programm ſchon verwirk-
licht und ſie ſuchten vor allem das Geſetz dem Volke mit
dem Geſpenſt des Bürdkratismus zu verleiden. Un
ſer Genoſſe Braun und mit ihm der Demokrat S e

Föeſckkn Swatſehrte es W ſage

machen, aber wie ibewies, iſt die Rechte un et
züber gen laſſen.

Abgeordneten Traub
ar und will ſich nicht

vpflicht wird erſt am a e werden.
An dieſem Tage ſollen das Sozialiſierungsgeſetz
auch das Geſetz über die Kohlenwirtſchaft e ltig. verabſchiedet werden. Dann wird endlich die oft ſchon

2 Pauſe in den Vo Fugep nallung eintreten. Sieden ehe auße n en e ars
Abg. Vösgler (D. Vpt.): Meine Frattion legt J die Kom

die re ah denen er gar ausſ a.
Abg. Pachnige Von e repolutionären Entwickelung kann nicht ge e Fye werden rechtzeitig ab

zuſtoppen wiſſen. erhoffen von dem Geſetz eine verſöh-
nende WirkAbg. Gefech die Ueberſchriftgeben: zAbg. 2 hält meine Parteidaran J eine nur n angemeſſene Entſchädi
gung ſtattVon dem Abgeordneten Auer und Genoſſen läuft der Antrag
ein, im Paragraphen 2 die Worte „gegen angemeſſene Entſchädi
ung zu ſtreichen.

ierzu verlangt die Deutſche Volkspartei namentlihe
Abſtimmung.

Abg. BraunRürnberg (Soz.): Auch wenn Dr. Helfferich auf
dem Platze Wiſſells am er ſitzen würde,

Leute tiefe Eingriffe en das rtſchaftsleben ewerden. denn auch dann könnte man jetzt nicht einfach in
I Weiſe privatkapitaliſtiſch weiterwurſteln. Sehr richti

So.) Freilich hätte Dr. Selfferich es andersS er hätte einen Staatskapitalismus mit all ſeinen

Latt e W e ehe können wir zug a auf
Fiskaliſche Rückſichten nicht ganz verzichten.

Karl Marx in einen zu de Fyſer t.
hat Karl Mar it mm mit einc 7 e ten ſhen Wird gehtimmer mit einer
an die wir anzuk r aber müſſen HeneWirtſchaft liquidieren, die einen jahrelangen Weltkrieg an
den Rand des Abgrundes gehrgcht worden iſt. S richtig!

d. Soz.) Wir beſtreiten gar nicht, daß auch den Arbeiternkente mancherlei ſind. Aber warum?
Weil es jahrelang an Erziehung gefehlt hat.perſtehen, wenn Vraßunternehmer gegen dne

nachm. Punkt 4 Uhr im Stadthaus.

ehe an er

T arOpfer t hat, n müſſen(Sehr ri rt „Kom,is wiſſenſchaftmunismus v es keinenied. Das Recht auf ar r S r
wird, hat nichts zu c ret de

verſchimmelten
igungsrflicht

te entſchieden.
daß e

n und wieviele Kohlen-

Se al Tilemn das Kohlenſyndikat ausgeſchaltet, ohne daß

S r m t e rr aum eine einzige ſtaatlicheSutge Opfer S Wir lehnen es

r mit dem ntc Wir die Streichung 7 Entſchädigung
e dieſen Antrag namentliche Abſtimmung. (BVei.
We ver r e. Traub (Dd.) und Abg. Schiele8 wenden ſi d

n e e ne Wirt Auf den Vorwurf, daß wit
Zeit Erſchöpiung an die einer neuc ft herangehen. erwidere ich: Jn unſerer Jeit hat rei

r noch einen Anſpruch darauf, private Ver.
dienſte zu machen, das Wohl der Allgemeinheit fordertz ihren B rgedt. Die Regierung fühlt die Voer,

ng,Mwoe ſamt gon der e m Gebrauch zu
machen,

die ihr in dieſem Geſetz übertragen wird.
Das Haus beſchließt, die Beſprechung über die Vorlage nog

heute zu Ende zu führen, die Abſtimmung aber erſt morgen vor
w Wentſcnation ler Antr ill d Geſetz die U

n aler ag w em die Ueberſchrift r r geben.die c Beratung erledigt. Nächſte Sitzuntn ſetz über ruſſiſche Zablungsmittel, Sozi
lenwirtſchaftsgeſetz). Schluß 59 Uhr.

Lolules und Propinyelles.
Halle. 18, März 1919,

Vüchtige Verſammlung.

Morgen, Freitag abend 7 Uhr im Volkspart
Verſammlung

des und der Sewerkſchafts.
vorſtände.

sordunng: Ernennung von Wahlbeiſitzern für
terratswahl!

des Großen Arbeiterrates Freitag, den 14. März
Tagesordnung: Stellung

Bericht de
Verſchiedene

die g-

Sitzung

nahme zur Reuwahl des Arbeiterrates.,
Delegation über die Verhandlungen in Weimar.

unabhängige Konfequenz
e ſugblatt der Unabhängigen zur Stadtverord-

war in fetter Schrift zu leſen: „Keinemre eine Stimmel! Wählt nicht
ure Bedrücker!“ Schon vorher war g ſeſge wor

den, ein Verglei r bie en Wohnungsfürſorge mit
der in anderen e „wie barbariſch niedrigdie Hausbeſether e ſwhaſt i das Volk zum a
und Wohnen gezwungen habe Nun iſt das an ſick
ſchon eine alberne Uebertreibung. Es gibt in Da
neben anſtändigen auch unanſtändige Hausbeſitzer, ge
nau wie rwärts. Und die Wohnungsverhältniſſe
in unſerer Stadt ſind nie alter und nicht ſchlechter als
in Hunderten anderer Städ Diejenigen deutſchenOrte, die vorbildkiche Gattenſtädte und Genoſſenſchafts-

ſtedlu aufweiſen, ſind an den Fingern einer Hand
herzuzählen. Doch nehmen wir an, es liege im Jnter-
eſſe der Geſamtheit, von der Wahl eines Hausbeſitzers
um Stadtveror S. rundſätzlich abzuſehen, wies unabhän re blatt fordert. Dann iſt es aber

doch der Gerg er Jnkonſequenz, daß die Nnabhängige-

u. a. als Kandidaten aufgeſtellt hatten
den Heinrich Wolf, Die W nmannſtr 16,Steinmetz Otto Becker, T alſtr

3 e nermeiſter Herm. Schade, Bertramſtr. 18rmeiſter Karl WVagnetr, Unterberg 8
er Straße 14,ſtäd

die m e der neben ihrem Namen benann;

ten e u cke ſind. Alſo mindeſtens vier Haus
von anderen Kandidaten und Kandidatinnent S das Verhältnis nicht feſtſtellen, da ſie im Adreß

z ichnet ſind auf einer Liſte, die derör ellte:
ählt keinen Hausbeſitzer? Wählt nicht Eure Be

drücker!“ Das iſt eine Folgerichtigkeit, die ſich ſchor
ſehen laſſen kann.

Aenderungen in der Krankenverſicherung
Verordnung vom 3. Februar 1919.)

Verſicherungspflicht der angehenden Beamten.

e n bis nach 169 alle in Betrieben oder in
Dienſte des Rei eines Bundesſtaates. eines Gemeindeverbandes, einer Gemeinde oder eines „Beſchäf
tigten verſicherungsfrei“ waren, wenn ihnenAn el mindeſtens entweder auf et

nungen den Krankenkaſſenteti a rae W e a dies n e Vee mte“ und Beſchäftigte“ u Arbeitgerewenn die etzteren (alſo die Veſchäſtigten) auf Lebenszeit oder nae

Landesrecht e e mit Anrecht auf Ruhegehalt an
geſtellt ſind. Beſchäftigte, re eletzteren Vorauneſesragen an e II t ſind, ſind da
her pom T. Februar 19t9 ab bei der z igen r r

und anzumelden. Es trifft, dies daher ehe auf en

d

D tätigen r mit An ich 26 hen nd W t LigEs müſſen r tn a T e t mieten n nich!
weibllegtarten u und ben i. Poſthilfsboten, bei 7

ä Wate Tagege
bei derStadt die lei e C der Prüfungen aben haben oder n t u e von n do

dem abgeänderten 17

S e richt und der

brauche

Organi
lich an
kaſſen u

nützung
ſtützung
aufwend
Mark. v
drucker

ter mit

S gen



Morte S 9 Kar rer S. WeSan Reg n die e r We nie auf
fen. Antrag des Arbeitgebers beſtimmen. wie weit Lehrer und Er

das zieher an n entlichen. adex Anſtalten (nicht aber
t der e 752 a ſin tntelten a 22 en re eber 2 n

eden e et e9 die er ihnen lenz t e ſowe t Wirag e ine geſehi chen en
Ent e er e e ten r der Bletwäre e n isher mögltlick ngopflicht wer in d h ähh ft B h aklotenen Le wie der r en Sitten
ne h e reiungen erlb
(Bei r r gende re geneſtigan Beſchäftigten mit dem

r
Schiele di diegeeezeen mit dem 17. Februar 1019.

Waren boten in Krankheitsfällen beſondere Einrichiß wir tungen geſchaff t v in Krankheits
We Le3 z r e ha iung erſt mit demein uVer. ſo die in der tigten und58 die i eſns w. von h 3e en an bei
e Vor der zuſtändigen a e anzumelvden.

Verzsltnis zu den Erſatztaſſen
zu der S 518 der R.-V.-O. fortgefallen iſt, haben die

zwangskrankenka letztwalig für das II. Vierteljahr 1919 vier
Fünftel der e en Arbeitgeberanteile für die bei den Erſatz

je nod ſaſſen Ve en, welche das e ch e und Pflichten

n gar e W en e Wegeu eUeber den n er h Rutzen drachte.
r C die geyllederten Seſqakielente
r. Die durch die BPländerungen geſchädigten Geſchäſtsleute

werden gebeten, die in der Moritzburg lagernden Sachen anzu

j ſehen und e h r dern eriolg er reten der risburg iſt einer ves San Polizeireviers Ljerdecich
r Diebeegnt und anderes. Geſtern fand einen 37 uchn ne Kuttelhof, Spi J c Pera

R ſtatt, wabei für einige DiebesgutWaren von erhebl de wurden bereitsr e r. jener zutage gefördert.
Vieles Gut iſt verbrannt und v in die Saale geworfenr einem Grundſtück der Gerberſtraße lag viel Diebes

2 r grube und W im erſtenn fanden einer in
rn für S u Lehiſten wie Witwe wurden an dem Heuboden

verſte er zwei Ballen Futterſtoffe (Plün-derungsgut) gef Jn verfloſſener Nacht. wurde in der
Nähe des in der Lindenſtraße eine Handgranate inMärz den Garten der Fran r Stiftungen geworfen und mehrfach

ſtellung auf Ländestäger geſch Auch im ſüdlichen und weſtlichenicht de Stadtteile wurde t geihoſen. Einzelne Schüſſe wurden
iedene vermutlich aus einem ndſtück der Jacobſtrabe abgegeben.

nach Leipzis. eengunogen jeder Art nach
Leipz r wieder angenom

ut Bekanntmachung im Jn-2 w. a r n wieder zur Veforderang
ich angenommen.

wer n e r e uszahlung der r e e März
nter erſt am er amWert e ril durch die Herren

rig

Hauſer pehr aan ſick i To. im et die e als 10
Halle Kohlen monat 5 verdrauchen, baben ihren Vedarf umgebend

er, ge für den Monat an ſchriebenen Meldekartenältniſſe en umelden r die in itreie u wohnhaften Ver

ter als brauche S e ttſchen Wenn ein zu ehe a Knie
Hand Das t en hat ſich imnter en e v eamängit als
tzers reine nd mehren, wie dazu e Mitglies aber m c ken 5 p 5. ſädt e eitt in e

16 Arganiſgtionen e w. Sarg M
5 u an f tkaſſen und
ſtr. 18 vngefähr
berg 8 nahme
wann 30009 Mart an Unterſtühungen gesablt. und zwar 112 2814 Mark

us zus den Hauptkaſſen und 15 321 Bcwrug aus den Lokalkaſſen. Die

nnen I gende Jahre die a ten SummenAdreß noch weiter 000 Ma 90 000 Mark.s das eine Zunahme ver Unterſtützungs
ie der

re Be
aufwendungen auf 1 Sie verteilen ſich auf Kranken-
und Sterbegelder mit 88 679 Mark, Reiſe und Arbeitsloſenunter-
ſtützung mit 13 309 Mark, Familien-, Notfall- und ſonſtige Unter-

ſcho ſtützung mit 18 410 Die en Unterſtützungs-
zufwendungen bar W mit 38 691Rark, es igr geftet mit 21 547 Mark, Buchdruéer mit 1 So e hie mit 8837 Mark, Holzarbei

ter mit 5565 Mark, Brauerei- und Mühlenarbeiter mit 4956 Mark,e mit 4848 Mark uſw. Es beſteht faſt keine der

modernen r Gewerkſchaften, die nicht auch irgendeine Unterſützungse tung hätte. Damit iſt n manche Sorge und
Laſt gemi worden.

Unſere SGtrazenbahner.

Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten

e ein Zeitungsnotiz er-ſe veh in Arn eine Mißſtimmung gegen ſie vorhanden
lne von ihnen e. ateiee 7 beo e eher ne u m Gange ſein,

e Tr eder zuihnen der weigern ite es für meine
Pflicht. nachdrücklichſt darauf dinzuweiſen, inwelch hervorraggnüer Weiſe zahlreiche Sir
re ohne jede Ausſicht auf eine Auszeitch-beim Hervüundetens bdtransport während
muteeeeeeee t, hri Sturm
ind Regen ausgezeichnete Suerän eiſtet haben.e L e de f en nur ihren Dienſt verrichteS hinaus et mit 5 itwilligkeit beimtagen der Verwundeten geho 5 tut ſelbſt-
loſer BKr gert att h e Braven nicht die Fehler
J einiger Weniger entgeltes. ich dieſe Gelegenheit,
den Straßenbahnern, und vor allem auch den treuen Sanitäts
nannſchaften, die ja leider noch ſo vielfach verkannt werden, für
hre unentwegt ausharrende Mitarbeit beim oft ſehr anſtrengen-
n Verwundetentransport meinen 7a en Dank auch öffent

d zu deinen Abderhalden

Die eit von morgens 6 bis Wirt. n des Gaswerks Jen Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz.
Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtr. 1, hat

r bekanntlich die Aufgabe geſtellt, Lungenkranke unentgelt-
zu unterſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären, dierer Geneſung und zur r der Tuberkuloſe im all

dienen können. e gibt den Kranken Verhaltungs-ma n und ſucht die Anzcheeiden vor Anſteckung zu ſchützen

ſondern ſucht ihre Ziele vielmehr zu erreichen durch
a) frühzeitige Ermittelung der h ärztliche Unterſuchung des Krauken und ſeiner Angehörigen, c) Au tung
der Familien, d) Vermittlung eines Heilverfahrens für heilbare
Lungenkranke und Fürſorge für bedrohte Angehörige, e) Be-
ſeitigung der gefährlichſten Entſtehungsherde (Trennung des
Kranken, Entſeuchung der hnung und Kleidung), Unterſtützung der Angehörigen ſolcher Lungenkranker, die ſich in Heil-
ſtätten befinden. Beſonders ſei hervorgehoben, daß die Fürſorge-
ſtelle auch den Angehörigen des Mittelſtandes zur Verfügung ſteht.

Sprechſtunden täglich von 3--4 Uhr nachmittags.
Funde in der Straßenbahn. Jn der Zeit vom 1.—25. Fe-

bruar 1919 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in
den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden: ein
r 12 Geldbörſen, 1 Paar Schlittſchuhe, verſchiedenee 1 Henkeltopf, 4 Schirme, 4 J 1 e mit Hülle,
3 Handſchuhe, 1 Halskette, 2 Muffe, Wäſche, 1 Roulett,i brätſe Handtaſche, 2 ſchwarze Netze, 1 Wech uchmappe, eine
Uhwarge Handtaſche, 1 Korallen-Kette, 1 Einmacheglas, 1 Ham-
mer, J enth. Suchen 1 Kopftuch. Eigentumsanſprüche kön
nen bei unſerer Fundaufbewahrungsſtelle Berliner Straße 1, bis
31. Mai 1919 geltend gemacht werden. Nach Ablauf dieſer Friſt
werden die Fundſtücke an die Altkleiderverwertungsſtelle der
Stadt Halle verkauft.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird Anzengrubers
Bauernkomödie „Der G'wiſſenswurm“ zum erſten Male wieder-
holt. Freitag geht Roſſinis komiſche Oper „Der Barbier vonSevilla“ erſtmalig in Szene. Sonnabend Die Roſe von Stam-
bul“, Sonntag „Carmen“, Montag „Das Dreimäderlhaus“ Es
ſei beſonders darauf hingewieſen daß alle Vorſtellungen um

Uhr beginnen. Erſatzanſprüche für zu den ausgefallenen Vor-ſelungen gelöſte Tageskarten wollen bitte ſpäteſtens bis einſchl.

Sonnabend, den 15. d. Mts., an der Kaſſe des Stadt-thegters geltend gemacht werden.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag abend 6 Uhr der
r „Die ſpaniſche Fliege“ von Arnold und Bach zur Auf-
ührung

Zum Freibank Verkauf am 15. März werden die Juhaber ſolgender
Nummern zugelaſſen

Um 8 Uhr Rr. 7551 7628

Gemeinderatswahlen.
Naundorf. Es erhielten 8 Sitze die Mehrheitsfoztaliſten,

4 Sitze die m Liſte.Bockwitz. S. P. D. 6 Sitze, Sitze, Bürger-
liche 7 Sitze.

Stolberg. Bei den am 2. ſtattgefundenen Stadt-verordneten wahlen i ür die alte ſozialdemokra-
tiſche Partei 407 Stimmen und für die bürgerliche Liſte 433 Stim-
men abgegeben. Unſer junger Verein hat damit trotz eifriger
Gegenggitation der Bürgerlichen einen ſchöwmen Erfolg errungen,da uſ ſeine Liſte die Hälfte der Sitze entfallen. Die Teilnahme

als Zuhörer bei den Sitzungen ſteht übrigens jedem Einwohner
Stolbergs frei.

Deſſan. Mehrere Arbeiter als Geſchworene!
Der Staatsrat für Anhalt beſchloß, künftig die Arbeiter mehr als
bisher zu dem Geſchworenenamt heranzuziehen und die Domäne
Crüchern im Kreiſe Cöthen an die minderbemittelte Bevölkerung
zur Stillung des Ackerhungers aufzuteilen,

Gewerhſchuftlies

u für die Jnduſtriebetriebeen inf r wiederholten Anregungen und Eingaben bei dene exungen durch die Sozialpolitiſche Abteilung der Gene
loſe jetzt mehr bei der ſtaatlichen Gewerbeaufſicht (Ge-

Secdeinwelilva angeſtellt werden. Das Volksktommiſſariat für

Arbeit in Braunſchweig teilt unter dem 4. Februar d. J. mit: daß
ſeit dem 1. Dezember 1918 zwei aus Arbeiterkreiſen hervorgegan
gene Aufſichtsbeamte beim dortigen Gewerbeaufſichtsamt tätig ſind.
Eine eventuelle Vermehrung dieſer Auſſichtsorgane ſoll bei einer
Erweiterung des Geſchäftskreiſes der Gewerbeaufſicht eintreten.
Für die Verwaltungs gemeinſchaft der reußiſchen Staaten in Gera

die Miniſterialapteilung des nnern am 13. Februar
d. n hier angezeigt: daß für Reuß ältere und jüngere Linie eineweinſame Gewerbeinſpettion eingerichtet wurde, wobei die An

von zwei Gewerbeſekretären aus den Gewertkſchaften in
t genommen iſt. Nach einem Schreiben vom 16. Februar

des Miniſteriums für Soziale Fürſorge in München, ſindurveit von e ar 12 Beamten bei der Gewerbeaufſicht 10
männliche 6 weibliche Arbeiteraufſichtsbeamte tätig. „Da
aber die im Jntereſſe des Arbeiterſchutzes künftig
weit inlenſtwer ausgeiibt werden muß“, will das Miniſterium für
das Jahr 1919 weitere 10 männliche und 3 weibliche Hilfskräfte
aus der Arheiterklaſſe in dem Stagtshaushalt auffordern. Außer-
dem wird in dieſem Schreiben geſagt. da
kommiſſton angeſtrebte Aenderung der Reichsverſicherungsordnung
(F 875). die eine Pflicht der Serüfsgenoſſenſhaften zur Anſtellung
von techniſchen Aufſichtsheamten aus der Arbeiterklaſſe feſtſetzen
ſoll, die wärmſte Unterſtützung des Mi iniſters findet. Anders in
Preußen und Lübeck. Wie das Miniſterium Sydow für Handel
und Gewerbe ſchon am 9. Juli v. J. zum Ausdruck brachte. ſoll eine
dahingehende ließung, inwieweit den Anregungen entſprochen
werden vorenthalten bleiben. Auch auf ein An-
ſchreiben an den Miniſter Dr. Fiſchbeck vom 18. November 1918,iſt bis zur Zeit eine Antwort nicht erfolgt. Eine analoge Stel
lungnahme zu dieſer Reform der Gewerbeaufſicht erlaubt ſich der
Lübecker Senat, der unter dem 19. Februar d. J. mit vielen Wor-

Unabhängige 5

1

ten mitteilt: es die euren von Arbeiterkontrolleuren vnach Lage dert a micht in Betracht kommt“. Der
Senat will erſtma die kitwirkung der Arbeiterausſchüſſe

d

die behördliche Betriebsaufſicht fördern un im übrigen die Ange

legenheit im Auge e
Gonules

Ueber die Höhe der Erwerbsloſenunterſtühnng in verſchiedenen
Städten

veröffentlicht „Die wirtſchaftliche Demobilmachung“ eine tabel-
lariſche Ueberſicht. die 51 Gemeinden umfaßt. Danach ſchwankt
die Erwerbsloſenunterſtützung für Männer: verheiratete zwi-
ſchen 2,50 und 9 Mk., ledige zwiſchen 2 und 7 Mk. für Frauenzwiſchen 1.40 und 6 Mt. für Jug endli che, männlich zwi ſchen 1 und

5,50 Mk., weibliche zwiſchen 0,80 und 5,50 Mk. Die Familien
zuſchüſſe betragen 050 bis 2 Mt. und die Kinderzulagen 0.50 bis
1,50 Mk. Die Geſamtzahlen der Erwerbsloſen, ſoweit ſie Erwerbsloſenunterſtüßung beziehen, werde in 67 Gemeinden anf
9o9 369 Perſonen angeseben. Jn 50 Gemeinden find dieErwerb loſe nunte rſtützu ung bie zun uar 1919 ve usge
ten Unterſtützungsſummen feſtgeſtellt Geſgmimegate be
läuft ſich auf 1 592 862,28 M

un
Die

Die Fürſorgeſtelle übernimmt nicht die ärztliche Behandlung der

die von der General

t

Preisausſchreiben des

entwürfe zur Rationalperſam ſestu im uwie ſo g. v Aſchenborn,
rium; Friedländer, Geheimer Regierungsrat, Dider entege ie und des Kupſerſtichtab( nene ine, a
miniſtec, Mitglied der Rationalperſammlung; Artur Kampf.
Profeſſor, Direktor der akademiſchen Hochſchule für t bildendenKünſte, mitelier des Sengts der Akademie der nſte; Lerche

Geheimer Baurat, Reichspoſtminiſterium; Lindenberg, Oberlandes
gerichtspräſident, Poſen, Sachverſtändiger für Markenkunde:
u Hauptſchriſtleiter, Mitglied der Nationalperſammlung:
Emil Orlik, Brieg Maler und r am S ewerbemuſeum:Bruno Paul, Profeſſor, Direktor c Unterricht des Kunſt
girerteneums, Mitglied des gts der Akademie der Künſte:
Max Pechſtein, Maler Dr. phil. er, Mitglied der National
verſammlung; Rubach, Geheimer 79 erungsrat, Reichsdruckerei;

rgiſches Miniſterium dererk in Stuttgart:Sautter, Miniſterialrat, Würt
rsabteilun zSchulte im Hofe, Profeſſor, Kunſtmaler; Stahl. Graphiker, Reichs

Auswärtigen Angelegenheiten,

druckerei,

Akademiker und die Sozialdemokratie. In einerim Verlage Buchvandlung Serlin SW. 68
Lindenſtraße 3, erſchienenen Schrift r Titels gehe
Wally Zepler auf die Frage ein, wie es kam, daß in
akademiſchen Kreiſen das politiſche Jnte bis zur
Revolution an Lebhaftigkeit ſehr zu w übrig
ließ. Seit der Revolution hat ſich darin ein er T
vollzogen. Der überall äußernde Hunger nachWiſſen von den politiſchen arteien vergntagte Wally
Zepler, eine Einführung in die große geiſtige Welt des
Sozialismus u geben. Jhre Schrift umfaßt viel
und baut ſich in edler Form auf. An Einwänden und
Zweifeln der Kreiſe, zu denen ſie entwickelt ſieihre werbenden Gedanken. Jhr W t Glaubensflamme. Sie iſt überzeugt: „Alle c ſche Tat 7
heute Sozialismus vder Sozialismus in feinem wec Sinne bedeutet Schöpfertum. Wallg Zepler
v dar, daß er auch die Kraft iſt, die höchſte gern

eſellſchaftlicher Sittlichkeit in et Tat um
Lner klärenden Erörterung über das 8 BVerhältnis von

Sozialismus und Jndividualismus endet die prächtige
Schrift.

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das vom 11. Band des37. Jahr erſchienen s dem Jnha u wirhervor: Zur Vorgeſchichte des Beleg t Cunow.
S Kant an Rouſſeau. Von Karl Vorländer, Das
Archiv der J ung Schwedens. Von 2Aus unſerer Bücherei. Von Edgar Steiger, Literariſche Rund

Von L. Neu

rere a 37 5.20 al
ſchau: Julian im Reichsanzug.ſcheint wöchentlich einmal n

eyg und Kolporteure zum
beziehen; jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur für das Viertelſayr eſtellt werden. Das ln Heft bitt 40 wiig Probe

nummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.

Die Parteileidenſchaften W Jart eSie toben ſich aus in heftigen A et der feindliche
Brüder von links, von den Unr an auf
Rechts oder Mehrheitsſozialiſten, die an allem was ge
ſchieht oder unterlaſſen wird, ſchnlod ſind. Da nun alle
Vorwürfe keine Wirkun gen n, wurde zu demſtärkſten Reizmittel 4 eretteg zzur ſchnellſten Sozia ſents, zum St

rung Ebert- Scheidemann und zurverhaßten n u e Auf
eine

geht

et,
auf

ucht

denn kurzſichtige BekämpfunScheidemann ſoll hier nicht ch dere

u auf die Verſuche, hintezuſchalten oder die Rechteunterzureißen, ſondern auf die Le rung.
dauerlich iſt, daß auch bei dieſem
grammpunkte, den kein Sozialdemokrat ve
rtſaſgmüvztrei getrieben wird. Weiſt je
die nicht zu leugnenden anußerordentl
Schwierigkeiten hin, die die völli errüttetend r grrrie der Loniniiſeritme deren
vorſchnelles Sozialiſieren einem o
führen muß, daß ſozialiſerte Betriebe zu m

mögen werden, die es den Feinden dem ger emein erleich
tern, die Hand darauf e rd aus dieſenEinwendungen gemacht erleugnung, t TVerrat des Programms. Trotz der rtacle

nung r zu unterdxüübereiltes, nicht genügend ehe ehe
bringt den größten Schaden. Was ev
morgen ſchon ſozialiſiert wird, wie es die Generalſtreik-
ler wollen? Es kann nicht planvoll für den Bedarf
produziert, es muß ſchlechtweg produgziert werden. Zum
Beiſpiel muß der Bergarbeiter im ſozial n wie
vorher im kapitaliſtiſchen Betriebe acht Stunden arbei-
ten, Kohle für den Markt fördern. Es bleiben die Vor-
geſetzten, die Arbeitskontrolle, der Arbeitslohn, der den
erzeugten Mehrwert nicht au e darf, denn dieſen
braucht und beanſprucht die Allgemeinheit und die En-
tente für Kriegsentſchädigungen. Die Maſſe der
Arbeiter, die die Sozialiſierung will, aber nur zu
einem kleinen Teile das Erfurter mm lebe
und geleſen hat, muß vitter enttä Du wenn ſie
findet, daß alle ihre reren y e vonder Sozialiſierung falſch waren. eigen
muß um ſo größer ſein, die Mdes Jndividualismus, der S L arbeitet,
aber nicht lebt und arbeitet im Geiſte einſinns,der im Gemeinwohl die Vorbe ingung das Wohl
des einzelnen erblickt. Dieſes uns bei
der Sozialiſierung noch viele Hinderniſſe berei die
leichter überwunden werden bei e I
tung der ſchrittweiſen t hBetriebe und bei inte ver E der ne undGeiſter für die hohen Begriffe ehe und
Gemeiunwirtſchaſt auf ſozialiſtiſcher

Ein Teil der bürgerlichen Preſſe präge
i ſie n aufgabe eſchreiber ſieht ſeine Hauptaufg ans

e Löhne der Arb. ter die daran ſch
für Lebensmittel und rtige Bedarfsgegenſtände ſo gewaltig

die Höhe ſteigen klar: DerDer Zwed all dieſes Geſchreibfels i
heilige Profit der Veſitzenden muß geſchützt werden.



S

d e e r e e en ret „Ziele und Gefahren
veröffentlicht:

nen, als wären Begehr-

Heinemann, der in einer Broſchüre,
der Sozialiſierung“, folgenden

Heute muß es freilich vielichkeit und en die rueg. wahnwitzigen
ru Lohn gen ſind das Geſhrei des Tages. enn

Werkardeiter Ja e über 20 000 Mk. verlangen, ſo
8 das ebüchen und bedeutet den n Nuins aller

irtſchaft Wenn in einem induſtriellen Werk Angeſtellten
und Arbeiterſchaft eine Erhöhung um ungefähr das Jehnfache
an Gehalt und Lohn verlangt, was als Dividende ausgeſchüttet
wurde, ſo fragt man ſich, r das genommen werden
Höhere Löhne bei ſinkender Erzeugung bedeutet nur eine fort
geſetzte Geldentwertung und rapide Verarmung des Volkes.

Wie ſteht es nun in Wirklichkeit mit den hohen Löhnen? Wir
wollen zug es einzelne Arbeiter gibt, die gut entlohnt
werden, das ſind aber nur nahmen. Genau ſo verhält es ſich
mit den orderungen. Ausnahmefälleogenannten „maßloſen“ Fdürfen i verallgemeinert werden, die Lohnforderungen, die von

den Gewerkſchaften für ihre Mitglieder erhoben werden, ſind ſtets
berechtigt

Der größte Teil der Arbeiter unſeres u
wird, den heutigen Teuerungsoverhäl in ſſen angemeſſen, nicht aus-
reichend entlohnt. Wenn Löhne von 1 Mk. dis 1,20 Mk. pro
Stunde gezahlt wervben, ſo iſt dies doch kein „hoher“ Lohn; denn
wenn heute ein Familienvater mit 5--6 Kindern pro Woche 48
bis 50 Mark verdient, ſo wird es thm ſchwer fallen, damit den
UAnterhalt für ſich und ſeine Familie zu beſtreiten; er wird ſich die
h Entbehrungen auferlegen müſſen, um überhaupt aus-

mmen zu können.
Aber dieſer angeführte Stundenlohn von 1 Mark und darüber

wird ja noch nicht einmal in allen Gewerben gezahlt. Jn einer
ganzen Reihe von Berufen erhalten nur die beſtbezahlten Kräfte
mehr als 1 Mark, die anderen erhalten teilweiſe noch Löhne, wie
ſie in normalen Zeiten vor dem Kriege üblich waren. Jn der
Textilinduſtrie werden noch heute Stundenlöhne von 50 Pfg. und
darunter gezahlt.

Bevor man alſo derartige ſinnloſe Behauptungen von „wahn-
witzigen Forderungen in die Welt hinauspoſaunt, iſt es ratſam,
fich einmal mit der Wirklichkeit vertraut zu machen. Wir raten
den Schreibern, einmal eine Statiſtik über die wirklich gezahlten
Löhne aufzunehmen und ſie werden ihr blaues Wunder erleben.

Selbſtverſtändlich ſind die Arbeiter und Angeſtellten, die zu
derart niedrigen Löhnen arbeiten, ſelbſt ſchuld an ihrem traurigen
Los, aber es könnte in dieſer Hinſicht auch etwas von unſerer Re-
gierung n werden, und zwar inſofern, als ein Geſetz erlaſſen
würde über die Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen, d. h. Löh-
nen, die jeder Arbeitgeber zahlen müßte. Ob dieſelben nun nach
Berufen oder dem Lebensalter nach geordnet würden, iſt nebenſäch-
lich. Die Hauptſache iſt, daß ſolche Mindeſtlöhne den heutigen
Verhältniſſen angepaßt ſind und dem Arbeiter und ſeiner Familie
die Exiſtenz ermöglichen.

Schon heute könnte dahin gewirkt werden, daß die für die
von den Oberverſicherungsämtern aufgeſtellten

Ortslöhne als niedrigſte Grenze des zu zahlenden Lohnes zu geltentten. Ausreichend ſin vreſe Löhne zwar nicht aber
mmerhin wäre damit der erſte Schritt zur Einführung von ge-
v nen getan, vor allen Dingen wäre damit

n Arde itern und Arbeiterinnen geholfen, die heute noch wahre
Hungerlökhne lten.

Jn der Halle betragen dieſe Ortslöhne:
für männl. Perſonen über 21 Jahre 5,20
für männl. ſonen von 16—21 Jahren 4.00
für männl. ſonen bis zu 16 Jahren 2.70
ür weibliche Per über 21 Jahre 3,00
ür weibli von 16--21 Jahren 2.20für weibl onen bis zu 16 Jahren 2.00

Dieſe Säge ſind doch wahrlich nicht zu hoch. als daß ſie nicht
von den bisher noch rückſtändigen Unternehmern gezahlt werden
könnten. Diejenigen Betriebe, die dieſe geringen Löhne nicht auf-
r keine Exiſtenzberechtigung und ſollten geſchloſſen
werden. Solche Arbeitgeber. die aus der Not ihrer Mitmenſchen
Kapital ſchlagen, um ſelbſt ſich von der Arbeit zu drücken, müßten
gezwungen werden De ſein und ihre Arbeitskraftallgemewieder cuf dem Arbeitsmarkte feilzubieten.

Die Ei Mindeſtlöhnen, die durchaus keineierigkeit bi kann mit Hilfe der gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen und der Arbeiterausſchüſſe erfolgen, die auch die Kon-
trolle über die ung der immungen auszuüben hätten.

inen Berufen, in denen die Arbeiterſchaft gut organi-
ſtert wir heute Tarifverträge, in denen Mindeſt
lo ſind. In dieſen Berufen wird auch über die

naus gezahlt, aber es bleiben doch eine ganze
Anzahl T t und n übrig, e den v S

e gefunden hat oder noch zu ſchwach iſt, umeinen 37 ch dieſer ſchlechtentlohnten Ar-
bei ſich im Intereſſe derman anneh-men, damit ſie nicht zu Lohndrückern wird. ir haben ja heute
oft die Ausrede von Unternehmern, daß ſein Konkurrent billiger
arbeite, weil er niedrigere Löhn zahle

die bi

Betra

Stadt- Theater
Freitag, den 14. Mörz 1919
Anfang 5. Ende 7 Uhr

r Wahala-
Operetten Theater,

Ant. Ende Upr. Der Bardier von Sevilla,
je Romische Oper v. RossiniSonnabend

Die Rose von Stambul.
Zu den ausgefal enen

Vorstellungen gelöste Ta-
geskarten werden bis incl.
13 d. Mts. an der Kasse
umgelöst.

Sonntag nachmittag:

Frau Holle.
Kl. Pr. Kinder halbe Preise.

W Kasse 10- u. 456.

e S en r re r nJ r F m rr 3

Geklegent wird zwar von r ein Arbeitsvertran V 74. die guten Sitten verſtoßend, für ver er

n Dasklärt, weil der vereinbarte Lohn nicht ausreichte, um di
des betreffenden Arbeiters und ſeiner Familie
ya jedoch nur Einzelfälle. Tauſende rufen kein

Ex

eſetzt zu werden, ſie ertragen die größten Entbehrungen, wei
myſſignig geworden ſind; ſie vegetieren nur. ſtatt zu leben,eſe irauigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe men eiti

werden, es muß dahin geſtrebt werden, eine allmähli
auch in bezug auf die

bevtung der Arbeitskraft ihrer Mitmenſchen leben und ſich be

Axte Mſſigten.
Vorbereitungen ſür die Friedensverhandlungen.
Berlin, 12. März. Jm Saal des Reichsſchatzamts fand

heute eine Beſprechung über die von Deutſchland bei den
kommenden Friedensverhandlungen zu verfolgenden Ziele,
ſowie über die Arbeitseinteilung bei den Beratungen über
die Forderungen der Gegner ſtatt. Es waren etwa 160 Herren
erſchienen, unter denen ſich Vertreter der Reichsbehörden, ge
wiſſe Jntereſſenverbände ſowie Sachverſtändige befanden.

Der Vorfrieden.
Paris, 12. März. Der Vorfriedensvertrag mit Deutſch

land ſoll am 20. März fertiggeſtellt ſein. Man beabſich
tigt, den varläufigen Entwurf für Wilſon, der am 13. März
erwartet wird, fertig zu machen. Die deutſchen Frie-
densdelegierten ſollen zwiſchen dem 23. und 25. März
in Paris eintreffen.

Revolution in Belgien.
Eſſen, 12. März. Laut Privatnachrichten der „Rhei

niſch-Weſifäliſchen Jeitung“ aus Maaſtricht ſoll in Belgien
die Revolution r ſein. Jn Lüttich und Char-

ige Straßenkämpfe zwiſchen So-leroi ſollen hef
zialiſten und Kommuniſten einerſeits und Bürgerlichen und
Truppen andererſeits im Gange ſeien. Jn den letzten Tagen
ſeien größere belgiſche und amerikaniſche Truppenverſchiebun
gen nach dem belgiſchen Jnduſtriegebiet ſowie nach Brüſſel
und Antwerpen erfolgt.

Volſchewismus.

Amſterdam, 11. März. „New Vork Herald“ meldet
aus London: Die engliſche Regierung habe in Erfahrung
bracht, daß die ruſſiſchen Bolſchewiki eine We volutionin
Englandund Jndien planen. Jndiſche Revolutionäre
würden bereits ſeit einiger Zeit in Moskau in bolſchewiſtiſcher
Propaganda unterwieſen.

Cinweſandt.

Trotz des vom A.Rate ſ. Zt. erlaſſenen Verbotes betreffs Ge-
währung bezw. Forderung von beſonderen nicht zu knapp be-
meſſenen Vergütungen für Zuweiſung von Wohnungen können es

irgerlichen Zeitungen, vor allem die umgetaufte Preſſe, aber
die Saale-Zeitung nicht laſſen, Jnſerate von Wohnungs

nachweisWucherern aufzunehmen, wie die Nummern vom Diens
tag. den 11. d. M. zeigen. Wenn dem ſchamloſen Einſender in der

Viktor-Scheffelſtraße 200 Mark Geldſtrafe auferlegt würde und den
in die Armenkaſſe zahlen müßte, wäre den armen Woh-

au

nungsſuchenden vielleicht ebenſo gedient wie der Atmenta
vis.

WJ„S„ „J„J„JLebensmittelKalender.
Die rnin der Woche vom 10. bis 16. März d. Js. bei den Fleiſchern cu

Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird an
300 Gramm

feſtgeſetzt.
9. März geltenden Fleiſchmarken 3 A--K bezw. 8A-E
Kinderkarten zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei
den Fleiſchern, und zwar dürfen die geſamten n gur

rund-
ſätzlich dürfen bei der Vollkarte aur auf 8, bei der Kenderkarte
Entnahme von Fleiſch oder Wurſt verwendet werden.

t zur Ent
eidung an, ſondern dulden und darben, um nicht auf die

l

Gl ttlohnung der Arbeiterſchaft
ren.
Solange wie jedoch keine geſetzliche Regelung dieſer Materie

eintritt, wird es immer Unternehmer geben. die von der Aus-

an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die

Es berechtigen nur die für die Poche vom 3. r

e er e c 7 44 S 4 4 e e t Sh 4 h 23 v 1 5 83 t F

tur 4 gleiſchmarken e 30 Gramm Schlachtoi hoch entWare T während d rig 8 bezw. 1 Siege
lediglich zum a echtigen. An Stelle vonje 90 Gramm vſieiſch mit eingevahſenen Knochen
können entnommen werden: 24 Gramm Schlochtviebfleſſch obge
h Die Abſchnitte der Reichsfleiſchkarte für die Woche vom

e e e10. bis 16. März behakten auch über den 16. T e Tee
n der Woche vom 10. bisdürfen für u Fehlers angemeldete Perſon

125 Gramm Wurſt aus Pferdefleiſch den Roßfleiſchhändlern
entnommen werden. renbezugsſchein 20 iſt beim Eirkauß
vorzulegen und die Marke 284 von den Roßfleiſchdändlern für
jedes verabfſolgte Viertelpfund Wurſt abzutrennen. Der Ver
keuf findet am Sonnabend, den 15. d. Mis. ſtatt. Die abge-
trennten Marken 284 ſind von den Robßfleiſchhändlern bis zum
17. d. Mts. an das Stadternährungsa M las 22.
Zimmer 24 gebündelt, in verſchloſſenen
ſehenen Umſchlag abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule a
Freitag, den 14. März. Zusgelaſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 38 600 bis zuriig
31 501 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
31 500 bis zurück 27 801 nachm. von 2——6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden ca. 110 Gramm zum Preiſe von 30 V.
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgesähltes
Geld iſt bereit zu halten. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen

Verkauf von friſchen grünen Heringen. Auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 25. Sept. /4. Rov. 1915 wird der
Verkauf der der Stadt überwieſenen r Heringe wie folg
geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag früh in den ein
(vlagisen bekannten Geſchäften. Für jede Perſon eines Haus
altes kann ca. ein halbes Pfund abgegeben werden. Der Ver-

kaufspreis iſt in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der
Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein Nr. 20, Abſchnitte 279
Auf dieſe Abſchnitte werden nur grüne Heringe verabreicht. Zu
gelaſſen zum Einkauf ſind die Jnhaber der Nummern der Lebens
mittelſcheine 34 501-—38 600 und 46 001--49 5090. Pavier
mangels wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen. Netze
Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die
Abſchnitte 279 des Warenbezugsſcheines 20 abzutrennen und zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Zimmer 11, binnen

5 Tagen abzuliefern. ßZuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ftädti-
ſchen Ware verfügt werden.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept. /4. Nov.
1915 wird der Verkauf von Sirup wie folgt geregelt: Der Ver
kauf beginnt am Freitag, den 14. März. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann Pfund abgegeben werden. Der Verkaufjs-
preis beträgt 56 Pf. ſür das Pfund. Die Käufer ſind vervflichtet,
bei denjenigen Verkäufern den Sirup einzukaufen, bei welchen ſie
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein
getragen ſind. Der Verkauf erfolgt nach neuer Kundenliſte.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 283 des Waren
vezugsſcheines 20 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet.
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäbrungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen 8 Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vow
25. Sept. /4. Nov. 1915.

Auf Grund der er über die Bewirtſchaftung von
Milch und den Verkehr mit M ch vom 3. November 1917 wird
mit Rückſicht auf die dur die l r derbeirte Knappheit der Milchverſorgung es folge ides ange
ordnet:I. Auf die Milchkarte der Klaſſe 4 darf bis auf weiteres
friſche Vollmilch nicht mehr abgegeben werden. Milchhbändler,
welche auf die Milchkarte Klaſſe 4 i noch abgeben könnten,
baben die Milch an die ilchausgleichsſtelle (Niemberger
Molkerei, Lindenſtr. 52) abzuführen.

II. Den Beſitzern der Milchkarten Klaſſe 4 wird T
in den Geſchäften der Butterhandlu Krauſe und Horlitz (Drei
Glocken) vom 14. März an gegen gabe für die Wochevom 13. bis 19. März beſtimmten ſieben Ant der Milch

karte drei Flaſchen ſteriliſterter däniſcher r zum r
von 1,55 Mk. pro Flaſche zu kaufen. Die haben die
Abſchnitte von der Milchkarte abzutrennen und gebündelt am

mit der ftwna wer

r der folgenden Woche dem rungsamt Abt. II
vorzulegen.

ITI. Zuwiderhandlungen en dieſe Anordnung giehen diem e e e h Nee nStrafen des Gefängniſſes bis zu einem Jahre und an Geld bis
zu 10 000 Mark nach ſich. Auch kann die Entziehung der Be

i le e hin Doſen iſt Der Verkaufv tſchule W 60 nigen für dien der Talam PreisDoſe fortgeſetzt. v e

Alte ſozialdemokratiſche Partei.

Ortsverein Mersehurg.
Freitag, den 14. März, abends 7 Uhr,

findet im „„Tivoll“ eine

Mitoiiederversammiung
Tages-Ordunng.

1. Bericht über den Generalſtreik.
2. Stellungnahme zur Bezirkskonferenz und zum Kreistage (Wahl der Delegierten,
3. Parteiangelegenheiten.

Das Erſcheinen aller Mitgtieder iſt unbedingt erforderlich.
Die Diſtriktsleitung.

geg. ren 37
e Chalig-Shrater.
eingang. 2411 a Gaſtſpiet

000 Paraſſel- r d e e
sohraubstöcke Die ſpauiſche Fliege.

in allen Grössen eingetr Schwank von Arnold und Bach
Ernst Karius,e. Aeform. Haarpflege

Maſſagen, Li

Schluss
Aer gleder FrtAnzeigen-Annahwe Heer re 5

vormittags 10 Uhr. m 5845 4
Rippodrom „Nord

Torkstrasse 74 (Reitbahn).

Erstici. Pferdemateriai
ta. Musikkapolle
MAlſttwoch- und Sounaundnehrn. far Kinder halbe Preise
77 nis Dehtten C. Bagks.

Gummierte
und wasserdichte

Bettstoffe
b fürwöchnerinnen
und Säuglinge empkiehit

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr 41. 2065

Kaerensfiouag v. Uhr de r nen zu
u

ichan 4 Burkheart,
Broueſtrahe a

Ordentliche

bei höchſtem Lohn

Ulrichſtraße 27.

Zeitungsträgerinnen

geſucht.

Verlag der „Volksſtimme“
Große

wiederholt bekannt
wieder zur Beförderung angenommen.

Halle (Saale). den 12. März 19 9.
Eiſenbahn VBerkehrsamt.

er

Bekanntmachung.
Vom kl. d. Mts. ab verkehren dis auf weiteres folgende

Perſonenzüge:
Zug Nr. 20 24 D 54 Zug Nr. 21 25 5 55

e Kl. an 600510 610 48 580 gab
57 619 489 549 ab Rietleben an 650 457 67
55 680 445 568 ab Odl. Heide an

Halle a. S. den 19. März 1919.
HalleHettſtedter Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
Vom 13. d. Mis. ab verkehren bis auf weiteres Perſonen

in be chränkiem Maße KlausNäheres ergeben die au e
Halle, den 12 März 1919 2x31

Sall hettärdter Eiſendazn.

2427

en

Beim Generalkommando laufen tägli
die japaniſche Armee melden wollen und um

wortet werden.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des General-Stabes.
v. dem Hagev63 e 8

nga
Dem Generalkommando iſt von derartigen Werbungen der japaniſchen Armee nichts bekannt.
Anfragen an das Generalkommando in dieſer i

Ö

zahlreiche Anfragen ein von Leuten, die um Eintritt inder Werheſtelle bitten. n 5

elegenheit Zukunft nicht mer beant
Der ZentralSoldatenrat IV. A. K.

gez. Völcker.

en in

n e r
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